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Partis, associations et groupes d'intérêt

Associations

Santé

Für einigen Wirbel sorgte im Berichtsjahr die Aids-Hilfe Schweiz, genauer deren neue
Präsidentin Doris Fiala (fdp, ZH). Die Medien kritisierten ihr Honorar von CHF 50 000 als
zu hoch für die Präsidentschaft einer gemeinnützigen Organisation. Fiala verteidigte
sich, indem sie hervorhob, dass es sich nicht um ein normales Präsidium, sondern um
ein Krisenmanagement handelte. Sie sei angestellt, um den Verband neu zu organisieren
und so aus seiner finanziell desolaten Lage zu führen. Zudem sei sie sofort bereit, den
Platz zu räumen, falls sich eine Person mit ähnlichen Qualifikationen finden sollte,
welche die Aufgabe für weniger oder gar keinen Lohn zu leisten bereit sei. Als im März
die Stiftung Zentralstelle für Wohlfahrtsorganisationen (ZEWO) drohte, der Aidshilfe ihr
Gütesiegel als gemeinnützige Organisation aufgrund des hohen Honorars ihrer
Präsidentin zu entziehen, krebste Fiala allerdings zurück: Sie einigte sich mit der ZEWO
auf einen Lohn von CHF 30 000 und auf eine Begrenzung der Anstellung bis Juni 2014.
Von den ca. 430 Arbeitsstunden, welche ihr Pensum umfasst, müssen zudem 100
unentgeltlich geleistet werden. Im Sommer konnte die Aidshilfe vermelden, dass sie
statt dem befürchteten Defizit von CHF 300 000 einen Überschuss von CHF 100 000
erwirtschaftet habe – dies nebst den Einsparungen bei Fialas Gehalt hauptsächlich
dank der Erschliessung neuer Ertragsquellen in der Wirtschaft und bei Stiftungen. 1

CHRONIQUE DES ASSOCIATIONS
DATE: 18.06.2012
JOHANNA KÜNZLER

CSS und Helsana, die grösste und drittgrösste Krankenkasse der Schweiz, gaben im April
ihren Austritt aus dem Dachverband Santésuisse bekannt. Zusammen mit Sanitas,
welche Santésuisse schon 2011 verlassen hatte, begründeten sie eine neue
Branchenvertretung namens Curafutura. Auch die Krankenkasse KPT schloss sich ihnen
zwei Monate später an. Zum Präsidenten wurde der Tessiner Arzt und Nationalrat
Ignazio Cassis (fdp) bestimmt: Er erläuterte, dass Curafutura sich für ein liberales
Gesundheitssystem und innovative Versorgungsmodelle einsetzen wolle. Konkret sollen
etwa die Rückerstattung zu viel gezahlter Prämien vorangetrieben und ein verfeinerter
Risikoausgleich erwirkt werden. Dass man mit einem derart radikalen Schritt die
Zusammenarbeit innerhalb von Santésuisse beendet hatte, wurde mit einer
wachsenden Heterogenität der Mitgliederinteressen in den letzten Jahren begründet:
Es sei immer schwieriger geworden, sowohl kleine als auch grosse Krankenkassen hinter
einem gemeinsamen Ziel zu vereinen, was immer öfter zu Blockaden in der Branche
geführt habe. Auch Differenzen mit der inzwischen zweitgrössten Krankenkasse, der
westschweizerischen Groupe Mutuel, waren wohl verantwortlich gewesen für die
Abspaltung von Santésuisse; darauf deutete zumindest der gleichzeitige Austritt von
Sanitas und Helsana aus der Allianz Schweizer Krankenkassen (ASK) hin, welche sie
zusammen mit der Groupe Mutuel 2011 gegründet hatten. Die NZZ kommentierte, dass
die Groupe Mutuel etwa während der parlamentarischen Debatte zum Risikoausgleich
gegen eine Verfeinerung und damit gegen die offizielle Verbandshaltung lobbyiert habe.
Obwohl Santésuisse mit dem Abgang vier seiner wichtigsten Mitglieder über CHF 4,25
Mio. Beiträge entgehen, blieb der Verband der grösste seiner Art: Im September 2013
betreuten die ihm zugehörigen Krankenkassen 50% aller Versicherten in der Schweiz,
während bei den Angehörigen Curafuturas 42% verpflichtet waren. Von
Aussenstehenden wurde die Aufspaltung der Krankenversicherungsszene als
kontraproduktiver Machtstreit kritisiert, welcher überdies in einer für die Kassen sehr
heiklen Phase ausgebrochen sei: Durch die linke Volksinitiative zur Einheitskasse,
welche wohl in den nächsten zwei Jahren zur Abstimmung kommen wird, seien die
privaten Versicherungsorganisationen in ihrer grundsätzlichen Existenz bedroht.
Anstatt sich als „zerstrittenen Haufen“ zu präsentieren, sollten sie zusammenstehen
und das Vertrauen der Bevölkerung zurückzugewinnen versuchen. 2

CHRONIQUE DES ASSOCIATIONS
DATE: 08.09.2013
JOHANNA KÜNZLER

Der Weltverband der Sterbehilfe beschloss im November 2014, seinen Hauptsitz von
New York nach Genf zu verlegen. In dieser Dachorganisation sind insgesamt 50 Vereine
versammelt, welche sich in unterschiedlichen Ländern dafür einsetzen, dass Individuen
den Zeitpunkt ihres Todes selbst bestimmen und sich dazu Unterstützung holen
können. Auch die hierzulande bekannte Organisation „Exit“ findet sich in der Liste der
Mitglieder. Ausgerechnet sie setzte sich allerdings mit ihrer Schwester-Unternehmung
aus Deutschland gegen den Umzug des Weltverbandes ein. Man fürchtete negative
Reaktionen, nachdem die Sterbehilfe in der Schweiz bereits mehrmals mit Fällen von

AUTRE
DATE: 02.11.2014
JOHANNA KÜNZLER

01.01.90 - 01.01.20 1ANNÉE POLITIQUE SUISSE — SÉLECTION D'ARTICLES SUR LA POLITIQUE SUISSE



sogenanntem „Sterbetourismus“ – wenn Menschen aus Ländern, in welchen Sterbehilfe
verboten ist, für den Freitod in die Schweiz anreisen – aufgefallen war. Sie wurden
jedoch beim Entscheid von den übrigen Delegierten überstimmt. Als Begründung für
den Umzug genannt wurde einerseits die hohe Anzahl anderer Non-Profit-
Organisationen in Genf. Andererseits verlange die Stadt New York einen zu grossen
Steuerbetrag vom Dachverband. 3

1) TA, 23.1. und 18.6.12; NZZ, 17.3. und 20.3.12.
2) NZZ, 25.4.13; NZZ und SGT, 27.4.13; NZZ, 2.5., 24.5., 25.5. und 1.6.13; SO, 8.9.13.
3) SO, 2.11.14
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